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VI .

Am Cage nach Sedan .

ln ſonnig heller Septembermorgen war ' s , vor allen

Baracken lagen die Leute in ihren Betten und ſonnten

ſich in den Strahlen der Herbſtſonne , die jetzt wohl nach—

holen wollte , was ſie im Auguſt verſäumt hatte . Ein⸗

zelne , die ſchon außer Bett waren , humpelten an ihren
Krücken auf und ab oder wandelten , den Arm in der

Binde , an das Bett eines Regiments - Cameraden , den ſie

jetzt zum erſten Mal wiederſahen , ſeit man Beide blutend

vom Schlachtfelde hinweggetragen . Das gab dann reich⸗

lichen Geſprächsſtoff , um den der aus dem Felde kom —

mende Soldat nie verlegen iſt . Auf der Bank dicht an

der Thür ſitzt die Baracken - Dame , eine junge Frau mit

einem Angeſicht , das eine ſeltſame Miſchung von Heiter⸗
keit und ſanfter Trauer zeigt — die glückliche heitere Frau

hat den Mann verloren und vor kuͤrzer Zeit erſt das

Trauerkleid abgelegt ; ſie findet Troſt und Freudigkeit in

der Pflege der Bleſſirten , ihre feinen Finger ſtricken emſig
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an dem groben blauen Strumpf , der ebenfalls für Sol⸗

76 daten beſtimmt iſt , es iſt die Zeit zwiſchen Frühſtück und

Mittag , ſie kann jetzt ſtill ſitzen , auch hat ſie ihre Pflege⸗

kinder vor Augen und kann ihre Wünſche vernehmen ;

ſie plaudert mit ihnen , ſie lacht und die Leute lachen mit ,

ihr Lachen hat etwas ſo herzerquickendes , anſteckendes ,

unwillkürlich kommt ihr ein Lied auf die „ſangeskundigen “

Lippen , „ Morgenroth , Morgenroth, “ beginnt ſie leiſe , wie

in Gedanken , aber es ſind Reiter unter ihren Bleſſirten

— Ziethen - Huſaren —ſie können das alte junge Reiter⸗

lied nicht mit anhören , ohne einzufallen und bald ſchallt

es im Chor von der Baracke herüber :

Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen ,

Heute durch die Bruſt geſchoſſen ,

Morgen in das kühle Grab !

Ich ſtand gerade in der Thür des Verwaltungs⸗

gebäudes , die liebe , ſchöne Frau nickte mir freundlich zu,

und ich freute mich an dem hübſchen Bilde . Dann ging

ich hinüber in die Küche , um friſches Waſſer für die

Blumenſträuße im Betſaal zu holen . Dort traf ich ein

paar andere Damen und ganz genau weiß ich es , daß

wir über einen Aſſiſtenz - Arzt ſprachen , der am Tage

vorher angekommen war ; wir lebten eben in einer kleinen

L. Heſekiel , Baracken⸗Leben. 4
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Stadt , und jeder neue Bewohner wurde beſprochen .
Mitten in unſer Geſpräch hinein aber klang ein dumpfes

Rollen , wie wenn ein Gewitter heraufzieht ,wir lauſchten

athemlos , mein Herz ſchlug hörbar — „ es iſt Kanonen —

donner ! “ bemerkte leiſe eine der Damen .

„ Es iſt Victoria - Schießen “, ſtieß ich heraus , ſo

heftig zitternd , daß ich das Waſſer aus meinem Krug

verſchüttete , „ wir haben einen neuen Sieg ! “ Ich ſtürzte

zur Küche hinaus , da rannte über den Weg mir einer

der Aerzte entgegen , den wir ſeines grauen Anzuges wegen

nur den „ Grauen “ nannten . Schon das bewies mir die

Richtigkeit meiner Ahnung , denn nur ein großer Sieg
konnte den braven Mecklenburger aus ſeiner gewöhnlichen

Ruhe bringen .

„ Was iſt ' s! “ rief ich ihm entgegen , immer meinen

Krug in der Hand und immer mehr Waſſer ver⸗

ſchüttend .

„Unermeßlicher Sieg bei Sedan , Napoleon iſt gefan⸗

gen ! “ Wie im Traum nur habe ich die Worte gehört ,
es drehte ſich alles vor mir im Kreiſe , und dann brach

es drüben unter den Leuten los in ſo wildem Jubel und

all ' der Jubel drängte ſich zuſammen in den ein en Ruf :

„ Hoch , der König ! “ Ja , der König , ich ſah ihn , wie

er Berlin verließ , die Thränen im Auge und es kam
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ene Sehnſucht über mich, die in den Kriegstagen ſo

3 manches Preußenherz gepackt hat , ihm nur einmal in das

theure Sieger - Angeſicht zu ſchauen , ich rief und jubelte

mit den Bleſſirten , ich weiß nicht , was ich in dem Augen⸗

blicke gethan hätte , wenn nicht plötzlich der Graue mir

den Krug aus der Hand genommen und mit vollendeter

Seelenruhe geſagt hätte : „ Nun iſt die reine Schürze auch

wieder hin ! “ Die triefende Schürze riß ich freilich ab,

dem „ Grauen “ aber zürnte ich, daß er mich ſo jäh hinab

riß in die Proſa des Lebens . „ Das thue ich mit Abſicht, “

ſagte er lachend , „ Sie bringen ſich ja um in Ihrer Auf⸗

regung ! “

War ' s denn aber möglich ruhig zu bleiben an jenem

Tage ? Statt des Morgenroth klang es jetzt von den Lippen

der Leute : „ Heil dir im Siegerkranz ! “ und das liebe ſo raſch

bekannt gewordene : „ Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall, “

das Lieblingslied König Wilhelms .

Wo die Nachricht in den Baracken verkündet wurde ,

da ſprangen ſie mit einem Freudenſchrei aus den Betten

und fielen ſich in die Arme . Schwer leidend lag ein

Amputirter in ſeinem Kiſſen , ſie riefen ihm die Nachricht

zu , mühſam hob er das bleiche Haupt , die ſchon brechenden

Augen leuchteten auf , „ Es lebe der König ! “ glitt es

kaum hörbar über ſeine Lippen , das letzte Wort , das ihnen
4 *
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auf Erden entflohen , denn am andern Tage war er todt ,

„ es lebe der König ! “ jubelte es rings um uns .

In der Küche arrangirten wir ſchnell ein Feſteſſen für

die Leute , drüben im Conferenz - Zimmer der Aerzte knallte

ein Champagnerpfropfen . „ Sie müſſen Alle Wein zu

Mittag haben , ſie müſſen anſtoßen auf des Königs

Geſundheit, “ rief die Stimme der Gräfin - Mutter dazwi⸗

ſchen. Hier und da faltete ſich beſorgt eine bebende Mutter⸗

hand , vielleicht koſtete ſie der Sieg ein Stück von ihrem

Leben ? Und ach, nicht Alle täuſchten ſich in dieſer

Beſorgniß .

Warum gerade über den Tag von Sedan der Jubel

ſo unermeßlich war ? Es ſtieg ja in allen Herzen der

Gedanke auf : „ Napoleon gefangen , die Armee vernichtet ,

nun muß Frieden werden ! “ Jene Hoffnung erfüllte ſich

nicht , Frankreich mußte eben noch ganz anders gezüchtigt

werden , Friedrich Carl mußte ihnen Metz entreißen ,

Straßburg mußte fallen , Paris ohnmächtig darniederliegen

und auch dann kam der Friede noch lange nicht , aber

doch waren es Friedenshoffnungen , die in den erſten

Tagen des September die Herzen ſo hoch ſchlagen ließen .

Als wir am 2. September heimfuhren , haben wir

unterwegs noch gejubelt und geweint , das geht bei großen

Siegesnachrichten ja immer Hand in Hand . Wir hörten
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noch lange den endloſen Hurrah - Ruf unſerer Bleſſirten

Herund mit hochklopfenden §* zen fuhren wir ein in die

Reſidenz , die unterdeß ihren ſtolzen , wehenden Fahnen⸗

ſchmuck angelegt hatte .

Aber der Tag von Sedan hatte für unſere Baracken

noch ein ganz eigenes Nachſpiel . Wenige Tage ſpäter

empfing nämlich der Magiſtrat von Berlin einen Brief ,

in dem eine welke Roſe lag , begleitet von folgenden

Worten : Einem hochwohllöblichen Magiſtrat zu Berlin

überſendet ein Kämpfer vom 18 . Auguſt und 1. Sep⸗

tember eine Roſe , die er am 1. September im heftigſten

Kanonendonner gepflückt , mit der ergebenſten Bitte , die—⸗

ſelbe derjenigen DDame von Berlin zur gefälligen Annahme

zuſtellen zu wollen , die ſich am Meiſten in der Hülfe

für die Verwundeten ausgezeichnet hat. Ein Jäger der

Compagnie des Garde - Jäger - Bataillons .

In echter Courtoiſie und mit vollſtem Recht legte der

Magiſtrat von Berlin die bleiche Blume , die auf dem

blutigen Ehrenplane von Sedan erblüht war , zu den

Füßen der Königin nieder und in Königlicher Beſcheiden —

heit wies die hohe Frau die Blume zurück. Sie ſah in

ihrer unermüdlichen Thätigkeit für die Verwundeten nur

ihre Pflicht , nicht aber eine Auszeichnung oder ein Opfer



Welch ' ein Beiſpiel für deutſche Frauen ! Die Roſe von

Sedan aber ſandte die Königin in die Baracken , wir

ſollten ſie aufbewahren , bis diejenige gefunden , die ihrer

würdig . Unter Glas und Rahmen hängten wir ſie in

unſerem kleinen Betſaal auf , den die Hand der Königin
geſchmückt hatte . Nachher iſt ſie durch die Photographie

vervielfältigt und dem Publikum zugänglich gemacht wor —

den . Das Original , denke ich, wird in die Hand der

Königin zurückgelegt werden , wenn der Betſaal einſt

mit der Entlaſſung des letzten Kranken auch von der

Erde verſchwinden wird , denn wo ſollte eine Frau

gefunden werden , der ſie mit mehr Recht zukäme als

Ihr ?

Ich habe oft vor der welken Blume geſtanden , es

laſſen ſich ſo viel Gedanken daran knüpfen ; lebt der Jäger

noch , der ſie damals pflückte oder ſind ihm die Todes —

roſen aufgeblüht in einer der nachfolgenden Schlachten ?

Wer war es , der im Sturm der Schlacht an die Frauen

dachte , wie ein Ritter aus den Tagen Clémence Iſauré ' s ?

Roſen pflücken , wenn der Tod aus hundert Augen dich

anſieht , wenn die Kanonen donnern und die Granaten

ziſchen , es liegt ein Hauch von Poeſie über dem Jäger

von Sedan , den Niemand kennt und der doch bekannt iſt ,

wo deutſche Frauenherzen ſchlagen .
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Liebe , bleiche Roſe , müſſen wir dich als Grabesblume

auf einen einſamen Hügel im fernen Frankreich legen oder

ſollen wir einen Lorbeerkranz winden , für den , der dich

gepflückt ?
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